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Zernsprech -Knschlutz Nr . 20 .

Fernsprecher: Herborn̂Nr. 20 Sonntag, den9. August 1914.
_ _ _

An das deutsche Volk!
Fernsprecher: Herborn Nr. 20. 71 . ^ ad ^ gNUg.

^ . Seit der Reichsgründung ist es durch 43 Jahre mein und meiner Vorfahren heißes Bemühen gewesen, der Welt den Frieden zu erhalten und im Frieden
^ lvolle Entwicklung zu fördern.

b,̂ Aber die Gegner neiden uns den Erfolg unserer Arbeit . Alle offenkundigen und heimlichen Feindschaften von Osten und Westen, von jenseits der See haben
' tragen im Bewußtsein unserer Verantwortung und Kraft.

"lchth Nun aber will man uns demütigen. Man verlangt , daß wir mit verschränkten Armen Zusehen, wie unsere Feinde sich zu tückischen Ueberfällen rüsten. Man
°ulden, daß wir in entschlossener Treue zu unserem Bundesgenossen stehen, der um sein Ansehen als Großmacht kämpft und mit dessen Erniedrigung auch unsere Macht
"Floren ist.

So muß denn das Schwert entscheiden.
Mitten im Frieden überfällt uns der Feind!

V 55 Darum auf zu den Waffen! Jedes Schwanken, jedes Zögern wäre Verrat am Vaterland. !lm Sein oder Nichtsein unseres Reiches handelt es sich, das
ö er  sich neu gründeten : um Sein oder Nichtsein deutscher Macht und deutschen Wesens.

Wir werden uns wehren bis zum letzten Hauch von Mann und Roß, und wir werden diesen Kampf bestehen auch gegen eine Welt von Femden.
Noch nie ward Deutschland überwunden , wenn es einig war.
Vorwärts mit Gott, der mit uns sein wird, wie er mit den Vätern war.

Berlin, 6. August 1914.
Wilhelm.

Kriegs Chronik 1014.\u u 8Uft.

putsche,
t Jtt« cm cine Mobilmachung in Oesterreich-Ungarn.
8 ?Sus"̂ b°fehl in Frankreich.üVi ' Stob«, uftmjoftfdje Truppen besetzen die deutschen Orte
“ s al und Markirch in Lothringen. — Deutsche

2'SAutfl' Kaiser Wilhelm ordnet die Mobilmachung der
®}reitfrSfle an.

SäL,"- russischen Städte Kalisch, Czenstochau und
t.t ? "Lib»,. . ch"' Panzer„Augsburg,, schient den russischenH ^ Brand.

^' Abbruch der diplomatischen Beziehungen zwischen
Kĵ iärankreich. — Zusammentritt des Deutschen

»t Blarkc A'ge Bewilligung des Kriegskredits von 5
ÄÄnfc ' „ ’e "üer übrigen Regierungssorderungen.

bei,»^ ENds7 Uhr überreicht der großbritannische
» "tuun̂ e? ^ atssekretär des Äußern in Berlin die

D*cliQt.fi mner  Regierung und fordert seine Pässe.
Bei Soldau vernichten deutsche Truppen
" reriebrigade. — Deutsche Kriegsschiffeje«,C'. bei-s« ffüeriebrig! , . . _ . .

r,,k̂ b. Plätze an der algerisch-französischen
erstgvlnsche Grenzort Kirbaty wird von deutscher

— Amnestie in P reußen.

auch Gngland. .
Nil Vier .vud unverfroren tritt England zu unseren

Kri,.^ vR uns unter einem unerhebilchen Vor-
Sir Edward Grey, der glattzüngige

Parias Äußern, wand sich Dienstag im
um eine Art Entschuldigung für die

N'k>,? 0t vßung Englands zu erfinden. Während
Aih ,°eU Welt nffpttTimhm rtTä .CSpitrhpTptWelt offenkundig als Heuchelei
Ä ffe ßtiena v̂ug der englische Botschafter in
. tzk' iie fusî ^ rklärung schon in der Tasche und über-

i,vhne Förmlichkeit, nachdem ihm unser
es Äußern v. Iagow gesagt batte, was

er sagen mußte —: das englische Begehren ' nach
der Achtung der Neutralität Belgiens können wir
nur insoweit erfüllen, als wir nach dem Kriege
Belgien vollauf für die Unantastbarkeit seines Gebiets und
aller Rechte garantieren . Denn Frankreich stand auf dem
Sprunge , über Belgien her uns in die Flanke zu fallen,
also ist es unsere Aufgabe, dem zuvorzukommen —
nicht allein unsere Aufgabe, sondern unsere ver¬
dammte Pflicht und Schuldigkeit. Das betonte
unser Kanzler, das antwortete Herr v. Iagow , das
fordert Logik und Selbsterbaltung . Aber England will
nicht unsere Selbsterhaltung ; unter dem erbärmlichsten
Vorwand drängt es sich förmlich in die Reihen unserer
Feinde. Möge für dieses fluchwürdige Verbrechen Ver¬
derben auf sein Haupt fallen. Was wir dazu tun können,
soll geschehen!

Wer hätte so gedacht, als der Biedermann Grey an
alle Kabinette telegraphierte, um doch ja den Frieden zu
erhalten, und sich da ganz besonders an Deutschland
wendete! Es liegt System in der Sache. Genau dasselbe
Manöver wie es der Zar aller Reußen in Szene seßte,
bloß ein bißchen geschickter. Es wurde nicht so gleich
gemerkt. Auch warteten die Herren in London, bis sich
-m „schicklicher" Vorwand fand. Dann aber ging es
bttlu .8 "" k Schlag : die Geschwindigkeit, mit welcher der
englischeL»̂ ,chafter Goschen in Berlin operierte, Anfrage
auf Anfrage stellte und dann sofort den Krieg erklärte,
beweist, daß er erst gar nicht mehr nach London zu be¬
richten brauchte, was die deutsche Regierung geantwortet,
und daß er gar nicht mehr anfragte , was zu tun sei. Er
hatte eben die Anweisung, die Sache tunlichst zum Klappen
zu bringen, und das tat er. Vielleicht beeilte er sich nur
noch mehr, um der imposanten Kundgebung des Deutschen
Reichstags einen kleinen Dämpfer aufzusetzen.

Die Veranlassung war die Verletzung der Neutralität

«ergrens , me Cnglano man vuwen wollte. Wir wünsanen,
daß England nie größere Sorgen habe, als die Gefährdung
der belgischen Neutralität durch Deutschland. Wir haben
zugegeben, daß mit der Besetzung Luxemburgs und mit
einer Überschreitung der belgischen Grenze, um durch
Belgien hindurch Truppen nach Frankreich zu werfen, eine
Verletzung des Völkerrechts geschieht, daß es aber nicht
anders geht, und daß mir uns Mühe geben werden, den
etwaigen Schaden nachher wieder gutzumachen. Mehr
kann man wirklich von einem Staate nicht verlangen, der
von zwei Seiten von starken Gegnern angegriffen wird.
Wenn es ums Leben geht, schlägt man nicht mehr den
»guten Ton in allen Lebenslagen" nach! j

Das Völkerrecht in allen Ehren ! Wir sind die ersten,
die Rücksicht auf die Rechte aller Staaten nehmen. Wie
kommt England dazu, sich als Hort des Völkerrechts auf¬
zuspielen? Wo blieb die englische Bedenklichkeit, als
1904 und 1905 die Japaner und die Russen ihren ganzen
Krieg auf neutralem Boden, in der chinesischen Man¬
dschurei, ausfochten! Wo blieb die englische Gewissen¬
haftigkeit um das Völkerrecht, als jetzt, vor 3 bis 6 Tagen,
im Frieden, ohne Kriegserklärung , während noch Depeschen
gewechselt wurden, russische und französische Truppen in
unsere Grenzen einbrachen, französische Flieger über da8
neutrale Belgien und das ebenso neutrale Holland
nach Preußen steuerten, um unsere Schienenwege
durch Bombenwürfe zu zerstören! O, die Heuchelei des
perfiden Albion hat sich wieder einmal im schönsten Lichte
gezeigt! Wir wollen gar nicht erwähnen, daß die englische
Geschichte von Verletzungen der Neutralität und des
Völkerrechts strotzt: das klassische Beispiel ist die brutale
Zerstörung der dänischen Flotte im Hafen von Kopenhagen
1809. Enaland und Dänemark waren damals im Frieden,
ja die englische Flotte erschien in den dänischen Ge¬
wässern , um Dänemark gegen Napoleon zu schützen.
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don Erich Friese  n.

^ (Nachdruck verboten .)
Räumen der Banca d'Jtalia auf der

« tL? an glicht reges Treiben.
At „ rir;li lem  Sonnabend , kurz not Toresschluß.

bie n e? Na oielgeplagten Beamten immer
^ stauÄvtze « chengeschmtzte Wanduhr . . . dann
1$ ** abo»s Menschenmengean den Schaltern , die

vCt ^ Ä 9t  werden soll.
Vortier die breiten Flügeltüren schließen,

lijJXt̂ 'en̂ wehr eimulaff,SÄ.'bst,0,eH
emzulassen — da drängt sich noch ein

vornehm blickender Herr "hindurch und
zum Schalter , über dem ge-

3 5eeJt? ea  direkt

feÄe ?»Echlaß̂ zu m̂eiüem Geldschrank Nr . 222. 'Der Herr präsentiert eine Visitenkarte.
' J Sie seN . Nockfeller aus Philadelphia ?"
I ® Hier̂ Ntimation und Schlüssel bei sich?' -
" i eIttnglpm Namensunterschrift.'

A äs trägt der Herr seinen Namen in ein
Beamte verschwindet mit dem Buch

v ■ DonJ 11 und kehrt gleich darauf mit einem
$ bötQ„f dem er einen Zettel abreibt und ein

K i ' Ms schätz
daß Sie zum letztenmal hier waren.

R

Ssn vielleicht lange dauern, bis ich das
??8erij5wMrne", lautet die kurze Entgegnung,
ueill ff>er Blick aus den scharfen Augen desetft ’h^s . Blick aus den scharfen Äugen

tige Gesick
ns Nebenz

ßiÄC 7I a*K0eiöfltter
. „William Rockkeller' , gefolgt

m. Tt hnat “ aus oen icyarren et
Mlei- hochmütige  Gesicht vor ihm.

deldsM. br insMebenzimmer. . Führe denA K
durch feuchtkühle Gänge, deren

ötI leinenE ^äilaaene Türen unangenehmeletzten unfreiwilligen Aufenthalt

Jetzt öffnet sein Führer eine ganz aus Eisen be¬
stehende Tür.

„Geldschrank Nr . 222. gleich vorn rechts!' schnarrt er
gewohnheitsgemäß herunter und fügt devot, in der
Hoffnung auf ein gutes Trinkgeld, hinzu : „Wünschen
Exzellenza ein Separatkabinett ?" — „Ja ."

„Kabinett Nr . 1 ist leer. Soll ich Exzellenza behilflich
sein?" — „Nein, danke!"

Der Diener zieht sich nach der andern Seite des Ge»
mölbi-a rnrück. . . „„

„Mister Rockfeller" ist allein mit seinem Geldschrank.
Ein eigenes Gefühl beschleicht ihn — ein Gefühl , wie

es etwa einen Schiffbrüchigen überfallen m̂ag, wenn er in
der Ferne ein Rettungsboot austauchen sieht und noch nicht
weiß, ob dieses Boot ihn sicher an Land bringen oder ihn
erst recht dem Verderben entgegenführen wird.

Doch nur einen Moment dauert dies seltsame Gefühl.
Dann steckt er rasch den Schlüssel ins Schloß des Geld¬
schranks und dreht ihn herum.

Die Tür springt auf. Enttäuscht blickt er hinein.
Der Schrank erscheint fast leer.

Doch nein. Da unten steht eine kleine Holzkiste und
ein eiserner Kasten — augenscheinlich ein Juwelenkasten.
Und daneben liegt ein ganzer l aufen von Papieren und
Dokumenten, die mit einem blauen Band zusammen¬
gebunden sind. . ‘ t

Rasch nimmt er alles heraus und verschwindet damit
tn dem Kabinett Nr . 1. ipi

Zuerst überfliegt er die Papiere . Das oberste ist eine
Urkunde, derzufolge Mister William Rockfeller ausDhlla-
delphta, z. Zt. Continental -Hotel, Rom, auf dem «subha-
stationswege Schloß Zypressenwald in Frascati erstanden hat.

„Also Schloßherr bin ich!" schmunzelt Rinaldo vor
sich hin. „Bin neugierig, was noch alles !"

Und weiter blättert er. Von den meisten der folgenden
Papiere versteht er nichts. Es sind Anteilschein in den
verschiedensten Sprachen an den verschiedensten geŝchaftllchen
Unternehmungen der verschiedensten Länder. Sogar sud»
afrikanische Goldminenaktien. . ,

„Hol's der Kuckuck!" lacht er in sich hinein. „Um all
meine geschäftlichen Unternehmungen zu ordnen und aus¬
zunutzen, werde ich mir einen ganzen Generalstab von
Fachleuten halten müssen. Möcht' nur wissen, wie Roffo
zu den ausländischen Dinaern gekommen ist!'

Sorgsam bindet er die Papiere wieder zusammen und
legt das Paket beiseite. Dann nimmt er den Juwelen¬
kasten vor. .

Mit solchen Sachen ist er vertraut . Er drückt em,ach
auf eine geheime Feder — der Decket springt auf.

Nebeneinander aufgereibt liegen unzählige Futterale
in allen Farben , in Leder, in Atlas , in Samt , kleine,
große, längliche, guadratene. t

Er öffnet einige davon. Das gleißt und glänzt und
glitzert und flimmert und leuchtet und strahlt und funkelt
und blitzt. , -1

Wie geblendet schließt Rinaldo die Augen. >
„Allmächtiger Gott ! Dieser Reichtum! Um welche

schöne Nacken mögen sich diese Brillantenkolliers geschlungen,
in welchen reizenden Ohren jene kostbaren Boutons
geglitzert, an welchen weißen Fingern all die unzähligen
Ringe gefunkelt haben!"

Und doch — er fühlt eine gewisse Unbehaglichkeit
Es erscheint ihm unmöglich, daß Ernesto Rosso all diese
Pretiosen , die — Rinaldos flüchtiger Schätzung nach —
allein gegen eine Million repräsentieren, auf ehrlichem
Wege erstanden haben kann. Sie müssen also — Rinaldo
wagt kaum weiter zu denken — sie müssen also gestohlen
sein. Aber wie kann ein einziger Mensch derartige Riesen-
diebstähle ausführen , ohne jemals erkappt zu werden?

Genauer betrachtet er Dte Futterale von allen Setten.
Nirgends eine Firma oder ein Name. Nur auf jedem
unten in der Ecke eine Zahl.

Und merkivürdig! Nur die Zahlen 1 bis 9 kommen
dabei in Betracht, die immer und immer wiederkehren.

Kopfschüttelnd will Rinaldo den Juwelenkasten wieder
schließen. Da fällt ihm ein kleiner Lederbeutel in einer
Ecke des Kastens aiff, den er bis dahin nicht beachtet.

Er zieht die Schnur auf. — Der Beutel enthält
Hunderte von ungeschliffenenDiamanten in allen Größen
und Schattierungen — genau so, wie si« in den süd¬
afrikanischen Diamantenminen aus dem bläulichen Erd¬
reich herausgewaschen werden.

Auch der Lederbeutel ist durch zwei Zahlen gekenn¬
zeichnet: durch eine 5 und eine 9.

„Ah bah!" macht Rinaldo ärgerlich. „Weg damit !"
Und schon langt er nach dem Holzkistchen.
Rinaldo wundert sich kaum, daß die Kiste vielfach

verschnürt und mit neun Siegeln verleben ist. hexen iehes



Nein , keine Macht der Erde ist so wenig geeignet,
das Völkerrecht in Schutz zu nebmen , wie England.
Diese kleinen Staaten , die sich stets neutral erklären , ja
sogar zum Teil eine dauernde Neutralität proklamieren,
l,aben von diesem Zustande durch die Ersparnisse von
Militärlasten schon so viel Vorteile , daß sie sich im Not¬
fälle eine kleine Unbeauemlichkeit gut und gern gefallen
lassen können . Andernfalls müßte man an der Existenz¬
berechtigung dieser Kleinstaaten als Sonderwesen zweifel¬
haft werden und daraus die Folgerungen ziehenl Es
wäre ein Abwaschen.

Jetzt ist also die Situation klar . England wäre doch,
selbst wenn es sich vorsichtigerweise während des Krieges
ruhig verhalten hätte , nachher auf dem Plane erschienen
und hät .e seine Ansprüche gestellt . Es ist ichon bester,
wenn es auch die Gefahren , die Sorgen und hoffentlich
auch Niederlagen teilt . Selbstverständlich haben untere
militärischen Autoritäten mit der Aussicht aut Englands
Eingreisen gerechnet und sind nicht überraicht worden.
Umere Ostseeffotte wird nun nicht allem gegen russiiche
Hau -n vorzugeben brauchen , sondern auch in der Nordsee
Arbeit bekommen.

Da die russische Flotte gänzlich bedeutungslos ist,
können mir den östlichen Krieg im wesentlichen am den
Lanöseldzug beschränken. Es ist jetzt die Aufgabe unserer
und der österreichischen Truppen , nach erfolgtem Aufmarsch
schleunigst die russischen Armeen zurückzuschlagen und den
östlichen Feuid entweder zum Frieden zu zwingen , oder,
was noch bester ist, seine Gebiete unter Verwaltung zu
nehmen , damit die Steiiern und die Lebensmittel für den
westlichen Feldzug verwendet werden können . Gegen dieses
„Völkerrecht ivird ia ivohl das englische Gewissen kein
Bedenken haben . . .

Jvd >t der Dreibund noch?
In den Kreisen unserer Feinde bat die

Erklärung Italiens , in dem europäischen
Kriege neutral bleiben zu wollen , Freude
und Genugtuung hervorgerufen.

Eine schwere Enttäuschung , man kann es N'cht anders
ausdrücken , hat uns Italien mit seiner Ltrutralitäts-
erkärung bereitet . Dreißig Jahre besteht nun der Drei¬
bund und wurde von allen als ein festes Bollwerk an¬
gesehen, fester jedenfalls , als das später zustande ge-
komniene Einverständnis der drei Mächte , die nun mit
uns im Kriege liegen . Und nun , da der Dreibund seine
erste Feuerprobe bestehen soll, stellt sich Italien in die
Ecke und spielt nicht mehr mit.

Der Dreibund ist kein so einheitliches Gebilde , wie
man wohl meist gedacht hat . Er besteht aus drei Ab¬
kommen : einem zwischen Deutschland und Österreich,
einem zwischen Deutschland und Italien und einem
zwischen Österreich und Italien . Diese Abkommen sind
Nicht gleichwertig.

Der deutsch - österreichische Vertrag ist bekannt,
er ist im Jahre 1888 offiziell veröffentlicht worden . Auf
ihm beruht unsere jetzige Kriegslage.

Die beiden andern Verträge sind nur durch Zeitungs¬
nachrichten bekannt geworden.

Deutschland und Italien haben sich Beistand
gegen einen Angriff Frankreichs zugesichcrt.

Österreich und Italien sichern sich wohlwollende
Neutralität zu, falls Österreich von Rußland oder
Italien von Frankreich angegriffen wird.

Wir können nicht verstehen , wie bei dem Inhalte des
zwischen Deutschland und Italien abgeschlossenen Ver¬
trages jetzt noch von Neutralität gesprochen werden
kann. Eine ofstziöse^ Erklärung der italienischen Regierung
stellt sich auf den Standpunkt , daß der Dreibundvertrag
nur für die Abwehr geschlossen sti ; Italien macht ferner
Österreich den Vorwurf , gegen Serbien vorgegangen zu
stin , ohne daß Italien verständigt wurde , so daß die
Truppen in Tripolis , Erythräa usw. nicht genügend ver¬
proviantiert und ausgerüstet werden konnten . Italien will
sich also am Kriege „vorläufig " nicht beteiligen , aber
Mittel und Wege erwägen , um seinen Verbündeten
„freundschaftlich nützen " zu können.

Das ist wenig , wenn man bedenkt, wie treu wir
unsere Bündnispflicht aufgefaßt haben , wie wir sogar z. B.
zur Caprivi -Zeit Italien durch unsere Handelsverträge
ganz erhebliche Vorteile zugewendet , wie wir in allen
trüben Stunden Italien zur Seite gestanden und sogar
gegen französische „Extratouren " Duldung geübt haben.
Daß Italien von dem serbischen Konflikt nichts gewupt
hat , können wir uns nicht vorstelleu , allerdings waren die
beiden Mächte Österreich und Italien in letzter Zeit nicht
ganz einig in betreff Albaniens.

Jedenfalls haben wir uns um solche Kinkerlitzchen
letzt nicht zu kümmern , und wenn Deutschland und Italien
stch Hilfe gegen Frankreich zugesichert haben , so ist eben
der Bündnissall jetzt gegeben . Wir sind von Frankreich
angegriffen . Mit „wohlwollender Neutralität " ist uns
nicht gedient . Diese Neutralität besagt nicht nur , daß
Italien uns nicht helfen will , sondern auch, daß Italien
etwaigen österreichischen Truppen , die durch die Po -Ebene
in Südfrankreich einmarschieren wollten , den Durchzug
versagen muß , daß deutsche Kriegsschiffe nicht in italieni¬
schen Häfen Zuflucht finden , Kohlen und Proviant ein¬
nehmen können, ohne daß England wegen der Neutralität
loszetert u . a . m. Wir hätten gewiß etwas anderes er¬
wartet.

Es verlautet , daß Italien in der Tat mit Österreich
verhandelt und für seine Mitwirkung Südtirol und Albanien

vrejeiven eigenartigen Hieroglyphen — augenscheinlich ein
bestimmtes Abzeichen — aufweist . Er wundert sich über
gar nichts mehr.

Was er in den letzten vierzehn Tagen erlebte , ist alles
so außergewöhnlich , daß es ihn kaum überraschen würde,
wenn plötzlich die «sonne vom Himmel fiele oder der
Mond zu reden anfinge.

Ruhig schneidet er mit seinem Taschenmesser den
Bindfaden auf und hebt den Deckel der Kiste ab.

Obenauf liegt ein Pack dünnes Papier in ver¬
schiedenen Farben.

Achtlos schiebt Rinaldo es beiseite . — Sechs Päckchen
Danknoten kommen zum Vorschein — Banknoten der ver --
schiedensten Länder : deutsche, englische, franzöfische , russische,
italienische , amerikanische . Und Banknoten von jedem
Wert , vom niedrigsten bis zum höchsten.

Rinaldo stutzt. Er vergleicht das leere Papier mit
den Banknoten , und ein eigentümlicher Ausdruck tritt in
seine Augen.

Es ist genau dasselbe Papier . — In fliegender Hast
offner er das letzte, dicke, in Leinwand eingehüllte Paket.
, . Es enthält eine große Anzahl dünner Metallplatten,
>eoe für stch tn Ölpapier eingewickelt.

Nur einen Blick wirft Rinaldo auf die Platten , und
er kennt das furchtbare Geheimnis dieser kleinen Kiste:
,BanknotenfalschexI"

(Fortsetzung folgt.)

oeriangr yave . Das können wir nicht nachprüfen . Aber
wir härten gemeint , daß Italien in einem Kriegsfall , der
den Dreibund betrifft , eher an Nizza , Savoyen , Korsika
Mid ajtikauiich -sranzösische Besitzungen denken würde.

Der Kritß.
Vor dem Kriege war in der russischen Armee der

Gedanke lebendig , bei einem Zusammenstoß mit Deutsch¬
land mit größeren Kavalleriemassen und womöglich
vor einer förmlichen Kriegserklärung über die Grenze
vorzubrechen und durch Zerstörung der Kunstbauten
der Bahnen und Straßen den feindlichen Aufmarsch
nach Kräften zu stören . In einem Lied , das bei dem
Leib -Garde -Husaren -Regiment Grodno vielfach ge¬
sungen wurde , schilderte der Dichter weniger poetisch
als realistisch , wie man die Eisenbahn mit Dynamit
sprengen und dann dem Feinde im Rücken nach Berlin
ziehen wolle . Tie Truppengliederung für den Krieg sah
die Ausstellung von Kavalleriekorps aus zwei bis drei
Kavalleriedivisionen , die schon im Frieden bestanden,
vor . Das Beispiel für derartige , der Hauptarmee weit
vorauseilende Verbände hat man in den berühmten
„Raids " des Generals Stuart , der im Unionkrieg in
Nordamerika zu Anfang der sechziger Jahre bedeutende
Erfolge auf diese Weise erzielt hatte . Die Verhältnisse
lagen aber in Amerika so ganz anders als in den
festgefügten Militärstaaten Europas , daß eine Wieder¬
holung dieses Beispiels , wie der berühmte deutsche
Militärschriftsteller Prinz Hohenlohe scharf betonte,
kaum glücken könnte . Nach den Meldungen über die
Gefechte an unserer Ostgrenze haben die Russen trotz¬
dem den Versuch gemacht . Legt man die Friedens¬
dislokation der russischen Kavallerie zugrunde , so kommt
für die Zusammenstöße bei Zohannisburg in Betracht
zunächst die 2. Kavalleriedivision , deren Divisions - und
Brigadestäbe in Suwalki standen , und die 4. Kavallerie-
division in Bjelostok . Hinter ihnen standen von der
3. Kavalleriedivision in Kowno die erste Brigade in
Kowno , die zweite in Wilna . Bei Soldau dürften auf¬
getreten sein die 6. Division in Warschau mit der
ersten Brigade in Warschau und der zweiten in Mlawa,
ferner die 15. Kavalleriedivision en Plozk mit der
ersten Brigade in Plozk und der zweiten in Wlozlawsk,
sowie die selbständige Garde -Kavalleriebrigade in
Warschau mit den Leib -Garde -Ulanen des Kaisers und
den Grodnohnsaren.

Die russischen Kavallerie -Regimenter , mit Aus¬
nahme der vier Garde -Kürassierregimenter , haben sechs
Schwadronen . Je zwei Regimenter bilden eine Brigade,
je zwei Brigaden eine Division . Zugeteilt sind den
Divisionen je eine Maschinengewehrabteilung zu acht
Gewehren , die Tragpferde hat und deren Mannschaften
beritten sind , sowie eine Abteilung reitender Artillerie
zu zwei Batterien zu sechs Geschützen . Jedes Regiment
hat für technische Arbeiten ein Sappeurkommando von
zwei Offizieren und 16 Mann . Seit der Wiederein¬
führung der Benennung und Uniformierung als
Dragoner , Husaren und Ulanen gehören zu jeder
Division je ein Dragoner -, Husaren - und Ulanen -Regi-
ment sowie ein Donkosaken -Regiment mit derselben
Nummer wie die Division . Die Divisionskavallerie
der Infanteriedivisionen wird von den Kosakenforma¬
tionen gestellt , für den Meldedienst bestehen bei den
Infanterie -Regimentern besondere Abteilungen mit je
einem Unteroffizier , 12 Reitern und vier Radfahrern.
Das . Ziel des russischen Vorstoßes geht aus der geo¬
graphischen Gestaltung der Lage hervor . Südlich von
Insterburg beginnt die masurische Seenkette , deren
einziger Paß zwischen dem Loewentin - und Kisainsee
westlich von Lötzen durch die Feste Boyeu gesperrt wird.
Um dieses unüberschreitbare Hindernis wollte die
russische Reiterei herumgreifen , um an die große Strecke
Thorn —Allenstein und die verschiedenen an der Grenze
entlang führenden Bahnen zu gelangen und sie zu zer¬
stören . Bei Soldau —Lautenburg sollte dieselbe Linie
weiter südwestlich bedroht werden , um bei einem ge¬
lungenen Durchbruch aus Danzig vorzustoßen und die
Verbindungslinien zwischen Ostpreußen und dem Westen
zu unterbrechen . Alle Versuche sind gescheitert unter
schweren russischen und geringen deutschen Verlusten.

Spione und Attcntatsversuche.
In der Nacht von Montag auf Dienstag ist auf

der Görlitzer Eisen bahn st recke bei Treptow ein
Anschlag  verübt worden . Ein Posten bemerkte , daß
sich drei Männer auf dem Bauche kriechend dem Bahn¬
damm näherten . Er rief die Verdächtigen dreimal
schnell an und feuerte dann , als keine Antwort kam,
auf den Vordersten : schwer verletzt blieb der Mann
liegen , während die beiden anderen schleunigst die Flucht
ergriffen und im Dunkel der Nacht entkamen . Auf
den Schuß des Postens eilten die Mannschaften aus
der Kaserne herbei und trugen den Verletzten fort . In
den Taschen des Mannes , der als Russe erkannt wurde,
fand man mehrere Dhnamitpatronen sowie eine lange
Zündschnur . Den beiden Entflohenen ist die Polizei
bereits auf der Spur.

Die hungrigen russischen Gefangenen.
Berlin , 6. Aug . Von den erffen russischen Gefangenen,

die in Königsberg eingetroffen sind, wird becicktet, sie seien
in bester Stimmung und äußerten sich überglücklich, sich nach
langer Zeit wieder einmal nach Herzenslust sattessen zu können.

Standrechtliche Erschießung von 2  Spionen.
Breslau , 6. Aug Der Königl . Polizeipräsident ver¬

öffentlicht folgende, vom 2. August datierte Bekanntmachung:
Ich bringe hiermit zur öffentlichen Kenntnis , daß heute hier
2 Spione standrechitich erschossen worden sind.

Der Feind im Laude.
Wie der „Deutsch. Tagesztg " gemeldet wird , hat ein

Landwirt in der Gegend von Stargard auf seinem Gutshofe
durch Zufall 20 russische Gewehre eingegraben gefunden.
Es kann sich hier nur um Waffen bandeln , die für die

russischen Erntearbeiier eingeschmuggelt und verborg
Darum schärfste Aufmeiksamkeil und sofortige
aller russischen Erntearbeiier ! i, ^

Das belgische Hauptquartier in ft
Flüchtlinge , die aus Brüssel in Köln n

berichien , daß die belgische Königin bereits am 'f t
Antwe pen abgereist ist. Der König befindet » ^
Haupiquartier der belgischen Armee ebenfalls i» - ^ u»
welches, wie die „Frkf . Z :g." aus Köln meidei, ew
von 30 — 35 000 Mann hat.

Ein Handstreich auf Lüttich
Berlin , 7. Aug . Unsere Vorhuten sind- ^ ^ m .. . . . . . «! 0 I dl . M

längs der ganzen Grenze na "ch Belg ^
gerückt . Eine unbedeutende Truppenab- pp
einen  Handstreich auf Lüttich mit A ^tast k"
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heit versucht . Einzelne Reiter sind in die
drungen und wollten sich des Kommandan p#
tigen , der sich nur durch die Flucht entzieh
Der Handstreich auf die modern ausgebau ^ p
selbst ist nicht geglückt . Die Truppen K
Festung in Fühlung mit den Gegnern , "ca . M
die gesamte Presse des feindlichen Ausia
Unternehmung , die auf den Gang ^ jii$ !
Operationen ohne jeden Einfluß ist , &u .el set  JOT,
läge stempeln . Für uns ist sie nur eine in
geschichte einzig dastehende Tat und ein "
die todesmutige Angriffslust unserer ^ “ ^ „(fr

Inzwischen ist die Festung Lü tich von
den

Truvpen im Sturm genommen worden . ^ B
Lüttich hat über 2000 Einwohner, es

tiger Stützpunkt. .
Der serbische Gcncralstabschef im « „n#

Wie der Post unterm 4. über Nküncĥ n
wird , liegt der Chef des serbischen ® .ä,
Woiwode Putnik , einer Nachricht aus » .
zufolge , im Sterben . Eine schwere Lüfte
Operation ist an ihm vollzogen worden , y
wird in den nächsten Stunden erwartet . . + jtiW

schon seit längerer Zeit schwer asthmaleroe ^ ^ ^
Leidens in dem steirischen Kurort

hR
Ir

sich noch vor wenigen Wochen zur Linde
Leidens in dem steirischen Kurort Gleich
halten . Aus seiner Rückreise wurde er , ün ^ hl
in der Nähe von Budapest verhaftet , auf
Franz Josephs aber freigegeben.

An die deutschen F-rauett! jjjli
~ filfi

Dem Ruie seines Kaisers folgend, rüstet
zu einem Kampfe ohne Gleichen, den es nicht u S -^
hat und den cs nur zu seiner Verteidigung W r. u:
zu tragen vermag, wird freudig zu den Fahm"
seinem Blute einzustehen für das Vaterland . .sgip . V
wird ein ungeheurer und die Wunden werden uM
zu schließen sind. Darum Rufe ich Euch, den ^
Jungfrauen , und alle, denen e8 nicht vergönn' i • w rn
MpUIp  CSptmnf rii fnmVtfprt 2itr (Stlfp Hilf.liebte Heimat zu kämpfen, zur Hilfe auf
seinen Kräften dazu bei, unseren Gatten , SöliM ^  ^
den Kampf leicht zu machen. Ich weiß, dollj ' fcirf*
unseres Volkes ausnahmslos der Wille best < jjitiD1yfl
Pflicht zu erfüllen. Gott der Herr aber stärke> ^
Liebeswerk, das auch uns Frauen beruft, um ^ y
dem Vaterlande in seinem entscheidenden Ka g-d

Wegen der Sammlung freiwilliger Hill-
aller Art sind weitere Bekanntmachungen von d« ) o
bereits ergangen, denen diese Aufgaben in erl c
und deren Unterstützung vor allem notwendll! /

Berlin , 6. August . Aug u st a ® 1

Ein Aufruf des Fürsten * **<<> ^
Berlin , 7. Aug . Die Morgenblätter ^ j ^

Hamburg : Fürst Bülow veröffentlich ^
Artikel , * rburger Nachrichten  einen

der Morgenpost heißt : Früchte ^
Es geht um alles:  um dre

um das , was unsere Väter vor hstü ^
kämpft , es geht nicht nur um das I111~1 ,  g ev
dessen Schutz wir seit 43 Jahren leben , ^ -oß^
um das alte Preußen , für da - 0 = M
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sieben Jahre im Felde stand , es geM -^ »steu_ X. erv _ _ _ __ r. ^4i. uip.  tn oie I rn.
;#

ruhmvolle Vergangenheit bis rn
unserer Geschichte . Es kann nicht sein ,^ gt,
fein , daß so vieler Helden Kraft und

und »£ sotttuv > #

Wille und Geist , wie sie
sei»

. . . .. .. . .. aus der ^0 ^ ,. ^
deutschen Geschichte sprechen , umsonst aeatn^ dr
sollen . Die Nation muß  mit unbe »»'^ --
unerschütterlich geschlossen hinter uni .»
Das Ziel , das wir erreichen müssen,
Frieden , wert der ungeheuren Opss '
land in dieser Stunde fordert.

Warnung . . n in f
In den letzten Tagen sind in Wie - b^ ^ n A

Häusern auf den Treppen Bonbons ( t dost ^ v
gefunden worden , die anscheinend jur^ ^ ^ da ^

hc " .
v i
Rk «.

£

erka"worden sind. Wie verlautet , sollen b: i
Kinder erkrankt sein, ohne daß die ur ll
ist. Man sei daher auf der Hul unv ' ^nich- r"

von keiner fremren Person Bonbons o } .
gelegenheit wurde bereits der Polizei a » ^ onbv" ,
verständlich ist es, daß jeder Fall , gescĥ Ko^
oder den Kindern von f-emden P ^ i ljchst ^
der Polizei sofort gemeldet wird , vu .,
der Bonbons . (Wicsb . Ztg .)

Die erntebüfe-  j V11'

Eine große Organiiation l^ r ^  ^yiubc , c - r
Die deutsche Landwirtschaft wir hgbeM r

des reichen Erntesegens kräftige ^ rggnisto Hest p
halben wetteifern bereits lokale ^ zym ^ j> m
einander , um die durch die Einbe - cr fe6eeinander , um die durcv ore ^ eW»'
Landwirten entzogenen Arbeltskraf „ j^ tunfl
sollen alle Bestrebungen in gleiche
Preußen und sobald wie möglrca ^
zu gemeinsamer Arbeit vereinigt w
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fe Il«i9 etfä +fanb su  diesem Zwecke eine große Ver-
«Krien " j der Vertreter der preußischen
kÄerlin . Verwaltungen der un Zweckoerband
Ä sicher N^ Ulgten Städte , Vorjitzende grober wirt-
«ji. , bekg»„//dande , Abgeordnete aller Parteien und
i- "^ Mnium Großkaufleute Berlins teilnahmen . Der

freie erklärte seine Bereitwilligleit , den Ernte-
C »' in ?‘irt äu  gewähren . Ein Ausschuß ist ge-

icirh J eöe5 großen deutschen Stadt eine Stelle
C 1? aus ntrll ™er  kräftige gesunde Männer und
« ^ >d Bevolkerungskreisen melden können, dieIL'!Ufth einv aertrtae (Sittfifinhmimnprt32oh»5en  geringe Entschädigungen einschließlich

> , unung Erntehilfe zu leisten, oder ohne Ent-
Wlcher ^

Einz . . . . . . .
°^ ?^^ achuug ein ernster wirtschaftlicher Not-

in f,,72 '“■‘•‘Aicl' ll |c 8U ^ >neu , uuet volle tLUI-
" durch hi» Bauernwirtschaften zu be fett, bei

^ °er >nziehung männlicher Arbeitskräfte in-

&

•'Opif' VCrnitai-t Mi eine -octeuumtuny
!( !?’ 9e(rop ' bun9, cmL Industriearbeitern zu Ernte-
ltzchkbejt-""EN worden . L)ie Arbeiter und Arbeiterinnen,

eiis

*4

jtr-

ausi»rh»̂ »de>ter festgesetzten ortsüblichen Tage-
LMvng Wohnung und Verpflegung . Die

^Eltskrchte erfolgt durch die öffentlichen

Sichert die Ernte.
k,^i% c die deutsche Jugend!

(„Sie Euere Väter , Euere Brüder ziehen ins
m  die deutsche Heimat und die deutsche Ehre!
Körper den ungeheueren Anstrengungen eines
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iÄ bie h "̂ >chen Heiden der Tat und der Selbstauf-
" ^ Etl̂ L-choße der Nation entsprossen sind in den

tc 2); n° dis in diese entscheidende Stunde . Und Ihr
^ Sp,̂ geschmeidigt und gestählt auf dem Turn-

*V? eilt Seih ,m  wildern , jm Sport . Euer Herz brennt,
^ >t. und Euern Geist dem Dienste des Vaterlandes

f Vaterland braucht Eure Kraft!
9' er tigfeit unseres Heeres und die Möglichkeit,

On ad ^ ai  siegreichen Ende durchzuführen, hängt vor
(ft* Deutschland sich selber ernährt,

habt k ** Abgabe ist zu lösen!
" ä'ieije], " 'suren Wanderungen durch die Felder der

^ if* Ed *n öie' em  Jahre die Saat herrlich auf.
^ "su soll die Ernte eingcbracht werden, aber die

. hu, ioft e»!' ' ? en  Akme werden in diesem Augenblick der
Sw ^eio,Qt r 5 en  und Tausende fremder Landarbeiter sind

Nx. ^ ückderufen. Mit bangem Zweifel fragen die
p » ’ t« b’e Grnte einbringen ? Gebt ihnen die
’VMet etb en Euch helfen! Keine Achte, kein Halm,
^Ai >! Apfel dieser Ernte soll Deutschland ver-

’,n 8ftnb, kein Schwein, kein Huhn soll vor-

ist.Udent» ‘u-
°Heror"t'»n^ ^ 'bErvögel, Pfadfinder , ältere Schüler

il̂ Eralknnll, ■:l ve  Unterstütziing zugesagt . Zwischen
,°e>n OtetrfiS mt 'l ton  der Gewerkschaften Deutschlands
t ** SÜ * ** Jm *. !» «to ? V-r-mbar„ng

niec

hZ "ich!
\A C. Storr en, aber Eure Seele glüht im Ange-

föttttti ^ " den, weil Ihr die Arbeit nicht mehr be-
-‘‘ijj• ’tJĈ
Vj .^ b 2 enb! Wenn Ihr diese Arbeit mit Gewlssen-
iH '1": Aug ^ rn'̂ "Errichtet, dürft Ihr stolz sein in dem
SllN (cf, j!., ^ leiste Deutschland einen unersetzlichen

"u>pfe mit zur Rettung und zum Sieg des
».viytz,

ö der Straße , auf zur Arbeit!
Etschaftskammerpat es übernommen, die für

inh^ ftuf > euie "on über 14 Jahren , die dem vor-
.,„̂ °tge leisten wollen, werden hierdurch gebeten,

fc!? ;, ? *" '
igk».

^bs.tEilung der Erntehelfer erforderlichen Ör¬
en.

öchulverbande stehen, bei demV ‘ i| rer' "Dĉ <M
V' 11, bie @CbuIe'

I^ iĝ nöe; i«ec  Jugendvereinigung(Pfadfinder, Wander-
'i'lkdi striah, C!n' Jünglingsoerein usw.) angehören, bei
■U S, 'hres Vereins,

3 i»^ °Sdade„ Vereinigung angehören
V ^ükfuet „Jugendheim" am Boseplatz,

^i>l u ^rstegk, At. bet Herrn Prof . Collischonn, Neue
25 '

ti|*t',U:t,8bemsr̂ nöeren  Städten bei dem Ortsverireter
Ä̂ t o f̂gestel, ""Fundes oder, sofern ein Ortsverireter
vWybtei,,,,^ l>bei dem Bürgermeisteramt.

land geschieht sodai
Vermittlung der Bürgermeister-

das Land geschieht sodann durch die
^ " "^ r Vermittlung der Bürgermeister-

0mc i]
!i^/ ^ iki,̂ ^ lunst und Verköstigung wird seitens der
Ä ll. ĉt)äftio1, OC0t  werden. -
A i Ht ^ 9 n fl begründet feil

oaiinieresse
l? her CS> Vaterlandes und der Mitarbeit bei
! Ififo flt*be h;1 5,° ben  sittlichen Aufgabe, unserem

0 * den "s? ^ gründet kein Arbeitsverhältnis , denn
tlbttĉ Johip Vnvatinteresse der einzelnen Landleuie,

' . öes - - - -- c <- -

7 % '""Oe bi» m v' H l " " >uzcu üiuiuuut , uuicicui ge»
■;Jii: „ QufQebn. V"hEungsmittel sicherzustellen, deren es
^ ^ühelfer"9* ENen Kriege zu seiner Erhaltung bedarf,

'ifci' ^>t,b er Öalten freie Wohnung und volle Be-

^tẑ bb aĝ ^ kammer gibt sich der Hoffnung hin,
nbt mw nbe  bie Gelegenheit ergreifen wird,

\\
• Ä
Pr

'fb'cte

zu erweisen,
den 2.  August 1914.

S °'■ ®r* Paul Collischonn.

^ "^kz.^ deäsident der Landwirtschaftskammer
teSdaden, König!. Landes -Oekonomicrat.

}\S, . ^
iSf !' Nachrichten.

^ F̂lüchtlinge , die aus Brüssel in
i  i» Uat! tn^ teiIen mit' daß die belgische

r. dkontag nach Antwerpen abge-
Äk, , ü dosindet sich in dem Hauptquartier

f ** eine Ltt 'r ebenfalls in der Hauptstadt.
W Besatzung von 30- 35,000 Mann.

C 1̂ *Ih  Ht h lne  Bekanntmachung des Ober-
Oi Ad d auf Ê Höchstverkausspreis für Früh-

für den Zentner und 6 Pfg.
L^ ENtuh? . , Etner Verweigerung des Ver-

^ ^ Poll • 1en  ivird die Beschlagnahme an-
^ "Unu Behörde verkauft dann die Bor-

^ der Besitzer.

München , 7.  Aug . Die Bayrische Staatszeitung
schreibt : Die deutsche Ernährung ist gesichert . Die
diesjährige Ernte übersteigt den Bedarf vielleicht in
reichlichem Maße . An Getreide verbleiben nach der
Aussaat noch 2,4 Doppelzentner pro Kopf der Be¬
völkerung . Die diesjährige Kartoffelernte wird die
54 Millionen Tonnen des Vorjahres noch übersteigen
und zusammen mit der Heuernte und den noch vor¬
handenen Futtermitteln und der voraussichtlich reichen
Rübenernte vollkommen ausreichen.

— Dem Beispiele der hiesigen amerikanischen
Kolonie sind jetzt auch die Holländer gefolgt . Alle in
München lebenden Holländer werden durch Aufrufe
aufgefordert , ihre Sympathie für die stammverwandten
deutschen Brüder sowie ihre Bewunderung für die all¬
gemeine nationale Begeisterung und Selbstbeherrschung
in der gegenwärtigen ernsten Zeit nicht nur mit Worten,
sondern durch die Tat zu beweisen.

Petersburg , 7.  Aug . Das Gebäude der deutschen
Botschaft ist Gegenstand wüster Ausschreitungen ge¬
worden . Es wurde äußerlich beschädigt und im Innern
zum Teil geplündert . Die Volksmenge soll durch un¬
wahre Nachrichten über rücksichtslose Behandlung der
Zarinmutter und des Großfürsten Konstantin auf
deutschem Boden ausgereizt worden sein . Die Polizei
verhaftete hundert an den Ausschreitungen beteiligte
Personen , die dem Kriegsgericht zugeführt werden.

New -Aork . Der deutsche Dampfer „Kron¬
prinzessin Cäcilie " ist in Barherpor (Staat Maine)
eingetroffen , nachdem er 3 Tage lang mit höchster Ge¬
schwindigkeit gefahren war , um nach Amerika , das er
kürzlich verlassen hatte , zurückzukehren . Der Dampfer,
der 13 Millionen Dollars an Bord hat , hatte ein für
ein französisches Kriegsschiff bestimmtes drahtloses
Telegramm , das des deutschen Dampfers ungefähre
Route angab , aufgesangen und sich in Sicherheit bringen
können.

Berlin , 7.  Aug . Dänemark hat seine strenge Neu¬
tralität erklärt und Minen im Belt gelegt , auch
Reserven etc . eingezogen.

Berlin , 7.  Aug . Ein Moratorium von 30 Tagen
ist bewilligt worden . Es brauchen also fällige Wechsel
erst nach 30 Tagen bezahlt zu werden . (Hierzu be¬
merken wir heute , daß vorstehende Nachricht den Tat¬
sachen anscheinend etwas vorauseilt . Man erwartet
aber bestimmt , daß das Moratorium bewilligt wird.
Red .)

*

Liman von Sanders kommt zurück . Aus bester
Quelle erfahren wir , daß General Liman von Sanders,
der Leiter der deutschen Militärmission in Konstanti¬
nopel , seine Ausgabe wegen der ernsten Gefahr , in die
wir geraten sind , niedergelegt und sich der deutschen
Heeresleitung zur Verfügung gestellt hat.

Oer HmnePuccrlaß für preußen.
Die angekündigte Amnestie für Preußen , der sich die

übrigen deutschen Bundesstaaten anschließen dürften , liegt
letzt im Wortlaut vor . Der Erlaß trägt das Datum des
4. August . Allen denjenigen Personen , welche bis zu
diesem Tage wegen Beleidigung des Landesherrn oder
eures Bundesfürsten , wegen feindlicher Handlungen gegen
befreundete Staaten , wegen Verbrechen und Vergehen in
Beziehung auf die Ausübung staatsbürgerlicher Rechte,
wegen Widerstandes gegen die Staatsgewalt , wegen
Verbrechen und Vergehen wider die öffentliche Ordnung,
wegen Beamtenbeleidigung oder Beleidigung eines
Bundesstaates , wegen Vergehen gegen die Gewerbe¬
ordnung , wegen einer mittels der Presse begangenen
oder in dem Gesetz über die Presse vom 7. Mai 1874 oder
m , dem Vereinsgesetz vom 19. Avril 1908 unter Strafe
gestellten strafbaren Handlung zu einer Geldstrafe , zu einer
Haftstrafe , zu einer Festungshaftstrafe bis zu zwei Jahren
einschlretzl-ch oder zu einer Gefängnisstrafe bis zu zwei
Jahren einschließlich, oder wegen Diebstahls oder Unter¬
schlagung , wegen einfachen Betruges , wegen strafbaren
Elgennutzes . wegen Entwendung oder Forstdiebstahl unter
Strafe gestellten strafbaren Handlung zu einer Geldstrafe,
zu einer Haitstrafe , zu einer Arreststrafe oder zu einer
Gefängnisstrafe bis zu drei Monaten einschließlich rechts¬
kräftig verurteilt worden sind, werden diese Strafen , soweit
sie noch nicht vollstreckt sind, einschließlich der noch rück-
standigen Kosten erlassen , ihnen auch die etwa aberkannten
bürgerlichen Ehrenrechte wieder verliehen.

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 8. August.

Die Landsturmpslichtigen werden hiermit noch¬
mals auf die Meldung zur Landsturmrolle besonders
hingewiesen . (S . amtliche Bekanntmachung .)

Das König !. Generalkommando des 18. Armee-
Korps hat die geltenden BestimmunZen über Sonntags¬
ruhe bis auf weiteres aufgehoben und die Polizei¬
behörden ermstchtigt , für nötig erachtete Maßnahmen
zu treffen.

Es ist beabsichtigt , auch die Landgemeinden in
der Umgebung Herborns zu bitten , zur Verpflegung
der durchziehenden Truppen Lebensmittel , besonders
Brot , frische Butter , Speck und haltbare Wurst zu
liefern . Die Herren Bürgermeister werden gebeten,
an den Vorsitzenden des Verpflegungsausschusses , Herrn
Fabrikant Rückert dahier , zu melden , welche Gemeinden
zur Lieferung bereit sind . Dann wird ihnen von hier
aus rechtzeitig telephonische Nachricht zugehen , wann
die Sachen abgeholt werden sollen . Es ist dringend er¬
forderlich , daß die Butter erst am Abholungstage in
frischem Zustande geliefert wird.

Von den Postanstalten werden in den nächsten
Tagen Briefumschläge für Feldpostbriefe  an
die Angehörigen des Feldheeres verkauft , die mit Vor¬
druck für die Aufschrift und auf der Rückseite mit
Vordruck für die Bezeichnung des Absenders versehen
sind und sowohl zu gewöhnlichen als auch zu Geid-
briefen benutzt werden . Der Verkaufspreis beträgt
1 Pfg . für je 2 Stück.

^ Das Staatsexamen bestand Herr cand . med.
Adolf Krieger von hier.

^ Nachdem in der Feldmark Stade der Kartoffel¬
käfer (Koloradokäfer ) festgestellt ist, muß auf das Auf¬
treten dieses Schädlings sorgsam geachtet werden . Ter
Königl . Landrat in Dillenburg eösucht die Ortspolizei¬
behörden , ihm das Auffinden verdächtiger Insekten so¬
fort drahtlich anzuzeigen und einzelne getötete Stücke
zur Prüfung der Identität mit dem Kartoffelkäfer
brieflich einzusenden.

Burg . Auch aus unserem Orte sind eine stattliche
Anzahl Kämpfer ins Feld gezogen . Gibt es doch hier
einige Familien die 4 und eine Familie , die 5 Söhne
ins Feld zu stellen haben und die direkt vor den Feind
kommen.

Frankfurt , 6. Aug . Der Landwirt Johannes
Brendel in Schntitten i . T . sieht 7 Söhne in den
Krieg  ziehen . Von diesen dient der Jüngste aktiv
bei den 81ern und der Aelteste gehört der Landwehr 2
an . Der Vater selbst ist Kriegsteilnehmer von 1870/71.
— Eine Familie aus Sachsenhausen sieht von 9 Kindern
7 Söhne in den Krieg ziehen . — In Bornheim ziehen
6 Brüder in den Krieg , die Schwester geht als Kranken¬
pflegerin mit.

— Am Donnerstag Nachmittag hatte ein Mann,
der in Bonames zum Bahnschutz mit einem Gewehr
ausgerüstet war , dasselbe im Bahnhofsgebäude abgestellt
und sie einen Augenblick entfernt . Ein Kind , das
vorüberging , stieß an das Gewehr , wodurch ein Schuß
losging , der die 28jährige Frau Degenhard aus
Preungesheim in die Brust traf und auf der Stelle
tötete . — Berliner Studenten sind nach Frankfurt ge¬
kommen , um sich hier als Kriegsfreiwillige zu stellen.
Der Andrang in den Berliner Meldebüros ist so stark,
daß es kaum möglich ist , weitere Leute einzustellen.
Bunte Tagcs -Chronik.

Berlin,  7 . Aug . Das Kriegsministerium erließ
eine Bekanntmachung Wer die Errichtung eines Zentral¬
nachweisbüros für das Heer , das während des Krieges
über alle Verwundeten , Gefallenen , Vermißten und
der im Lazarett behandelten Verwundeten der
eigenen Armee  Auskunft gibt.

— Vom siebenten Mobilmachungstage , dem 8.
August einschließlich , stehen zur Versorgung großer
Städte mit Lebensmitteln täglich zu gleicher Zeit sich
wiederholende Züge im Militärsahrplan zur Verfügung.
Die Zugverbindungen werden durch die Linienkomman¬
danturen in der Presse veröffentlicht und an den Bahn¬
höfen angeschlagen . Interessenten haben sich um Aus¬
kunft wegen Bereitstellung von Wagenmaterial an die
Handels - und Landwirtschaftskammern zu wenden.

— In ihrer gestrigen außerordentlichen Sitzung hat
die Stadtverordnetenversammlung den geforderten
6 Millionenkredit zur Beschaffung von Mehl , Brot , Ge¬
treide und anderen Lebensmitteln für die einstweilige
Sicherstellung der Lebensmittelversorgung der Reichs¬
hauptstadt , sowie die Bewilligung eines städtischen Zu¬
schusses in Höhe der aus Reichsmitteln an bedürftige
Familien der zum Krieg einberusenen Mannschaften
zu ' leistenden Unterstützungen eirittimmig genehmigt.

Gumbinnen,  7 . Aug . Hier wurde am Montag
ein russischer Großfürst verhaftet.

5V Jahre Notes Kreuz . Der große europäische
Krieg , der jetzt begonnen hat , ruft allenthalben das Rot«
Kreuz ins Feld . Dieses Abzeichen ist in allen Kultur¬
staaten eingeführt zum Sckmtze der Verwundeten und
Kranken und der für und um sie bemühten Arzte,
Krankenträger , Pfleger und Pflegerinnen . Diese sind nach
dem internationalen Genfer Abkommen vom 22. August
1864 nach dem Völkerrecht unverletzlich . Seit diesem
Zeitpunkt eint das Zeichen des Roten Kreuzes alle
zivilisierten Nationen , ob Freund , ob Feind , in werk-
tätiaer Humanität.

Krtegstorrcspondenten und französische Ruhmsucht.
Wre auf deutscher Seite , so ist es auch auf der fran-
zostschen den Zeitungskorrespondenten verboten worden,
über die militärischen Operationen zu berichten . Dies
Verbot ist ttt Deutschland aus Rücksicht auf die höheren
Zwecke der Kriegsleitung mit Würde hingenommen worden,
ttt Frankreich aber rebellieren die Pressevertreter dagegen.
Mut . so behaupten sie, ist zwar eine edle Eigenschaft , aber
diese Eigenschaft enthält viel Eigenliebe , und die Hoffnung,
tn lrgeiideinem wurnalistischen Bericht genannt zu werden,
gibt dem Soldaten lenes Vertrauen und jenen Schneid

&ne.9e  durchaus notwendig sind. Sich beobachtet
1° gut wie doppelt bewaffnet sein. Nichts ist

^Ei"udlicher als das Bewußtsein , daß man einer großen
Gefahr kühn ms Antlitz geblickt hat , ohne daß es jemand
ziehen : wer keine Hoffnung auf Ruhm hat , dessen Tat-
kraft erlahmt allmählich . Man schlägt sich ebensogut für
etnen schonen Zeitungsartikel wie für eine Ordensaus-
zetchnung . Tue Apparate der Photographen und die Fern¬
gläser der Journalisten regen den Heroismus mehr an
ms man gemeiniglich glauben maa.

Wrilburger Wetterdienst.
Aussichten für Sonntag : Vielfach heiter , ohne er¬

hebliche Regenfälle , tagsüber etwas wärmer als heute.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Häuslicher Luxus in der Wohnung
kann als überflüssig bezeichnet werden, wenn man sich aber für
billiges Geld etwas leisten kann, warum soll da nicht ein häuslicher
Luxus tu der eigenen Wohnungseiurichtung platzgreifeu. Orientieren
Sie sich deshalb in den ausgedehnten Ausstellungsräumen der Hof¬
möbelfabrik Th. Brück, «Aiehen, Ecke Schloßgaste-Brandplatz,
gegr. 1858, über Jnnen-Einrichtungen und Sie werden finden, daß
Sie einen geschmackvollen„Luxus" für geringes Geld ausüben können.
Die Besichtigung der fertigen Jnnenarrangemeuts ist ohne Kauf-
verbindlichkelt Jedermann gerne gestattet.



Kekauntmachrmg.
Alle Frauen und alle Witwen pp ., deren Ernährer

bis dahin bereits in das Feld gerückt sind, wollen sich
iÄ * Montag , den 10 . d . Mts . "VL

in der Zeit von
vormittags S bis 12 Nhr,
rrachmittags 2 bis 6 Uhr

im Rathaussaal zur Abgabe der für die UnterstüHungs-
anträge erforderlichen Erklärungen einsinden.

Ich mache hiermit ausdrücklich darauf aufmerksam , daß
alle Unterstützungsanträge an diesem Tage anzubringen
sind , auch an anderer Stelle keinerlei Anträge ent.
gegengenommen werden.

Für später Einrückende wird weitere Bekannt,
machung erfolgen.

Herborn , den 8 . August 1914.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Nel - mig ;ur XönöftarmroUc.
Vom 8 . bis zum 12 . Mobilmachungstag , das

ist vom 9 . bis einschließlich 13 . August , haben sich
zur Stammrolle bei der Ortspolizeibehörde ihres Aufent¬
haltsortes unter Vorzeigung etwaiger Militärpapiere an>
zumelden:

Alle Mannschaften . welche am 1. Januar 1914 das
20 . Lebensjahr vollendet haben , sowie alle Jahrgänge
darüber hinaus dis znm vollendeten 39 . Lebensjahr,
weiche noch nicht militärisch auügcbilöet sind.

Um die Aufstellung der Slammrolle ordnungsmäßig
durchführen zu können , melden sich am

Sonntag , den 8 . August die Mannschaften vom
20 . bis einschließlich 24 . Lebensjahre,

Montag , den I « . August die Mannschaften vom
25 . bis einschließlich 29 . Lebensjahre,

Dienstag , den 11 . August die Mannschaften vom
30 . bis einschließlich 34 . Lebensjahre,

Mittwoch , den 12 . August die Mannschaften vom
35 . bis einschließlich 39 . Lebensjahre.

Die Anmeldung hat in der Zeit von 9 — 12 Uhr vor¬
mittags und von 2 —6 Uhr nachmittags im Sitzungszimmer
des Rathauses zu erfolgen.

Herboru , den 5 . August 1914.
Die Polizei -Verwaltung:

Der Bürgermeister : Brrkendahl.

KeKarrntrrmchrrng.
Nachdem die Mobilmachung Allerhöchst befohlen worden

ist, sindet die Kciegsaushebung (§ 95 ff. der Wehr -Ordnung)
für den Dillkreis wie folgt statt:

A . Im Saale des Wirtes Wilhelm Thier
zu Tilleubnrg.

Dienstag , den 11 . August:
Musterung der Militärpflichtigen aus den Gemeinden

Dillbrecht und Dillenburg.
Mittwoch , den 12 . August:

Musterung der Militärpsiichtigen aus den Gemeinden
Allendorf , Bergebersbach , Donsbach , Eibach, Eibelshausen,
Eiershausen , Fellerdilln und Flammersbach.

Donnerstag , den 13 . August:
Musterung der Militärpflichtigen aus den Gemeinden

Frohnhausen , Haiger , Haigerseelbach . Hirzenhain und Langen¬
aubach.

Freitag , den 14 . August:
Musterung der Militärpflichtigen aus den Gemeinden

Mandeln , Manderbach , Nanzenbach , Niederroßbach , Nieder¬
scheld und Oberscheld.

Samstag , den 15 . August:
Musterung der Mtlitärvflichtigen aus den Gemeinden

Oberroßbach , Offdilln , Rittershausen . Rodenbach , Sechshelden,
Steinbach , Steinbrücken , Slraßebersbach , Weidelbach . und
Wissenbach.
B . Im Saale der Wirtin Che . Metzler 11° Ww.

zu Herboru
Dienstag , den 11 . August:

Musterung der Militärpflichtigen aus den Gemeinden
Amdorf , Arborn , Ballersbach , Beilstein , Bicken, Breilscheid,
Bu -g, Drieoorf , Eisemrorh und Fleisbach.

Mittwoch , den 12 . August:
Musterung der Militärpflichtigen aus den Gemeinden

Erdbach . Guntersd . rf, Gusternhain , Haiern , Herborn und
Herbornseelbach.

Donnerstag , den 13 . August:
Musterung der Mckttärpflichligen aus den Gemeinden

Heiligenborn , Heisterberg Hirschberg, Hörbach , Hohenroth,
Mademühlen , Medenbach , Merlenbach , Münchhausen , Nende¬
roth , Oberndorf , Odersberg . Offenbach, Rabenscheid , Roden¬
roth , Rodenberg , Roth und Schönbach.

Freitag , den 14 . August:
Musterung der Militärpflichtigen aus den Gemeinden

Seilhofen , Sinn , Tringenstein , Uckersdorf. Uebernthal , Wald¬
aubach und Wallenfels.

Die Aushebung beginnt an jedem Tage um 8 Uhr
vormittags . Es wird ausdrücklich darauf aufmerksam ge¬
macht, daß die Aushebung in Dillenburg rmd Herborn zu
gleicher Zeit stattfindet , daß also nicht, wie in Frtedenszeiten,
sich die Aushebung in dem einen Bezirk an diejenige des
anderen anschließt . In Herborn ist zu diesem Zwecke eine
besondere Hilfs -Ersatzkommission gebildet.

Zur Kriegsaushebung haben alle diejenigen Militär¬
pflichtigen zu erscheinen, die noch keine endgültige Entscheidung

über ihr Militärverhältnis erhalten haben , insbesondere also
auch alle vorläufig Zurückgestellten einschließlich der einjährig-
freiwilligen Dienstberechtigten . Alle Reklamationen bei der
Einberufung sind unzulässig . Die im Frieden erteilten Zu¬
rückstellungen erlöschen. Vorläufige Zurückstellungen der
Kriegsersatzkommisfion haben nur solange Gültigkeit , als der
Bedarf an Mannschaften anderweing gedeckt werden kann.

Die Herren Bürgermeister werden hierdurch beauftragt,
die in Betracht kommenden Militärpflichtigen sofort mittelst
besonderer Vorladung zur Kriegsaushebung vorzuladen und
für die rechtzeilige Gestellung der Militärpflichtigen vor den
Ersatzkommisstonen Sorge zu tragen

Die nach dem Ober -Ersatz-Geschäft zugezogenen Militär¬
pflichtigen sind unter Vorlage des Musterungsausweises bezw.
des Berechtigungsscheins zum einjährig -freiwilligen Dienst
sofort bei mir anzumelden.

Die Herren Bürgermeister in Dillenburg und Herborn
werden außerdem beauftragt , für die Bereitstellung der im
Frieden zur Musterung benutzten Räumlichkeiten auch für die
Kriegsaushebung zu sorgen . Die Militüipflichiigen müssen
zur Kriegsaushebung sauber gewaschen und in reinlicher
Kleidung erscheinen. Wer an Epilepsie zu leiden behauptet,
hat auf eigene Kosten drei glaubhafte Zeugen im Aushebungs-
termin zu stellen Sollte ein vorgeladener Milttürpflichtiger
durch nicht zu beseitigende Umstände verhindert sein, sich zur
bestmmten Stunde zu stellen, su muß er sein Ausbleiben
durich Vorlage eines ärztlichen Ältestes oder sonst glaubhaft
rechtfertigen . Militärpflichtige , welche der Aufforderung , sich
zur Kriegsaushebung zu stellen, keine Folge leisten, werden
nach dem Kriegsgesetze bestraft . Jede Störung der Ruhe und
Ordnung während des Geschäfts sowie Entfernung eines
Militärpflichtigen ohne Erlaubnis von dem angewiesenen
Sammelplatz werden ebenfalls bestraft.

V.'Ovo » man spricht!

J5 Kornblume
dis neue 7 P £g .»lf£2!iser -Zig ar‘re

ist für Qualitätsrauchor unschätzbar-
: Fast überall erhältlich * '

Engros - Verkauf durch

Franz Henrich , Dillenbütf’
Zigarren ^Grosshandlufig*

isl
:% i

Dillenburg , den 4 . August 1914.

Der König !. Landrat : v . Zitzewitz.

hl

Erntearbeiter!
deren Echtheit garantiert dieser

5,ern
Mehrere jugendliche  Arbeiter sind bereit,

bei der Ernte zu helfen oder andere Arbeiten zu übernehmen.
Anfragen sind an den Unterzeichneten zu richten.

Ortsausschuß für Jugendpflege Herborn:
I . A. Jung . Postsekreiär.

FA8RIK MARKE

TFlataborftern
beste Schweisswollen;

E. Magnus , Herborn
aus nur ersten Fabriken in allen

offeriert itllliilU ’;? Preislagen mit höchstem Rabatt
und günstigen Zahlungsbedingungen . Gezahlte Miete wird
bei Kauf in Anrechnung gebracht . Vorteilhafte Bezugsquelle für

harmniiimr , s«w>- sämtliche l >l » fiki » striimente.

Kross« Auswahl ! Billige Preise!
Kinderwagen , Klappwagen,
Sportwagen , Leiterwagen.

Ferdinand Baumann , Herbem.

für 5trümpfe & Socken,.
nicht einlaufend

nicht filzend.
Quali räre n ;

I Sfark -E.xtra -/Wittel- Fein.
^billigste) _ ( basfe )on(Srgmwollspinnerei - Alfona- Bahrei^ eld ^

Zinn Eiilinnchkn
empfiehlt)

Erbsen,
Stangenbohnen,
dicke Bohnen u.
Gurken

Gärtnerei Schumann
Herbonn,

Hauptstraße , Ecke Schloßstraße,
Telefon Rc . 89.
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Leute

untere Km

Bank für Handel und

Industrie
(Darmstädter Bank)

Agentur Herborn.
Zentrale Berlin . Kapital u. Reserven M. 192000000 .—

Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren,
Dokumenten, Hypotheken etc.

Vermögensverwaltung.
a ..VSH. ^ ' K hr'i- V

ww.r- ’ -'vv «IfflBr-'* ■XX"— .'il-’t

Wir empfehlen unseren Stahlschrank mit Schrank¬
fächern (Safes ) unter eigenem Mitverschluss des
Mieters zur Aufbewahrung von Wertgegenständen.
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